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12. Jahrgang

<£rl!Sen  Bestimmungen für das
n 3.l!<?̂ 9ef(t,äf( in Deutschland.
«>n,!̂ 9tzn°A ^ ".hre kommen die neuen Vorschriften für
ie» Di ^ ^ Deutschland zum ersten Male zur An»
tz°k, nühk» 5. "/uen Bestimmungen enthalten gegenüber

°»>"'che gebenden Vorschriften zahlreiche und
Im .°k aste «n- rungen.
de» Ä « und '"^en ist bemerkenswert, daß künftighin
»»k^Eteinzustellende  Leute am Anfang
“>n ifoatln  eine 9r 9 e rangieren . Von dieser Regel soll
hind."dnschns^ ."b"ahme gemacht werden, wenn es sich
|Wp5 di, ^ Melkungen bei denjenigen Truppenteilen
de/Schüsse» "nî /e Rekruten besondere Anforderungen
ÜŴ Utki) - gestellungspflichtige sowie die Bewohner
>>r°di?s°lge - .Schutzgebiete erscheinen ebenfalls in der
iük Icher wischt an ihrem eigentlichen Platze. Von
Sehnt,e,tie ®eut ung ist diese Bestimmung aber nur
ü«cfa0enen. n\ an <l bestimmte Kategorie der Aus-
No,,̂ Klaff. „ t'ch für diejenigen, die als tauglich
»..with„J . ii preiset finö. Die alsHC*>, Nach®. „erklärt worden
Übers‘°s ou* , ' 'e 1 ausgehoben werden, müssen aus-
" ' der th ^ "gestellt werden. Die Meinungen dar»ftitn » u®t fl» ö '-|« u»  Luciutu . jj \k -uurutuiiy tu uui*
Nfh ^Nzaki dôbtische Grundsatz, jedem Truppenteil die

pkakt!,̂ Rekruten aus KlaffeI und II zuzu-
»der, durchführbar fein wird, gehen weit aus-

Qu&nnh* neue  Bestimmung geht dahin, daß in
In >b «t eJ)mslos  die Reihenfolge desNames-
»iitz,, norm ». °n Stelle der Auslosung tritt , und zwar

niit nin diesem Jahre mit A begonnen, im
V„ tl b en  m snntgefahren wird usw.
Hif . s>nd ph fjj sAkiften über d i e Listenfüh-

Mte hi,, x r̂ uu  ruuskig niaji meyr ge,ui -ri , ,u
Itöt'8ent[jrf,' ' °en Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission,
, $  Wofa [*Unb  maßgebenden Instanz , künftig mit
Vn ^ Kikst»,,angelegt werden kann.
Jti J8 durch hV -m." gen,  zu denen bisher eine Unter»
Üttch ch auf Militärarzt nötig war, können von nun

einez bpl/luichem Wege erledigt werden, sofern das
mieten Arztes beigebracht wird.

»Deutsches Reich.
NitV18s n o °sellfchaf,. Das braunschweigische
. fi '* bavr,?? wird am 6. d. M. zu zweitägigem Be-

WlLn H°ses in München ei "
^Ie/5 ^ '-sto Vierzig Offiziere
-ldtkf, Diin »,e 1 ’ unter ihnen auch der §

ech, woch in tjjjeg 3ur  Besichtigung

eintreffen.
des Großen

r o n p ri  n z,
der Festungs-

Ndu?°ihe n * Ofrorbnun95 »351fltt"  gibt
J'betj einer !w-l? er .Bestimmungen bekannt, u. a. die
Nieten d»j ien Kompagnie bei der Minenabteilung,
(Hw ®rünh. öer  fünften Matrosenartillerie-Abteilung,
wH »«*et« einer zweiten Unterseeboots-Flottille.
.i1"i8!»>lienst,pj/ .Bcarine, die mindestens eine fünfzehn-

"̂ ingt l  haben , erhalten eine besondere Uniform.
iStln '?en  lib °? b Verordnungsblatt noch vorläufige Be-
^ittŝ dteustg- ? die Ausbildung von Seeoffizieren des

De, die eine freiwillige einjährige Uebung

^ Leiter der Verkehrsabteilung im Kriegs-
^ "iftewe*» » , Nleutnant Oschmalin, wurde zum Chef
d ^in ^ Nonnt - Abteilung  im Kriegs-

tÜ«Ä °/deuen Feststellung über die Briefaffäre
Ä ^ Ä ' Aztg.? ' eslauer Fürstbischofs Kopp gibt letzt
a.'dl.Ä lch Lll?,'- Mit den Worten : „Der Kardinal hat
hiSex 3. ben t be.s letzten Sonntags vor seinem Tode.

, bei glichen Brief diktiert. In der Mittags-
de,, « /M Bewußtlosigkeit ein. Der Verstorbene
Der 9ihr!L über noch in der vollsten geistigen

"Hat des Briefes war der Erzbischof von
;»L »n>.
ilSIt Nrb et  ® 0,s («,crtär im N. ichsrnorineami . Durch
5 ^ 9 fr ^aiieV den Staatssekretär von Tirpitz beauf-
»,̂ t»ef5 seiner ^ Admiral von Capelle unter Be>

der GÄ ?r Dienststellung gleichzeitig mit
C 'MeÄmt ^ Ichafte eines Unterstaatssekretärs im
dx Äiv°»K>r. Dienstregelung überließ er dem

ölott'Ietl. in, 3ip:ej e Ernennung bedeutet den Abschluß
®>e x .dMwendin bmarineamt infolge des Anwachsens
lhej? iis,„n_ 8 gewordenen Neuorganisation.

Mmission wird am 8. Juni im Saal 1
K r hiw^ üirerst?„5 wieder zusammentreten.

^ »hl?,̂ berq fi°n[ '9e werden den Sitzungen
Als
die"erL'ahbu" °er» e. “"1«* weroen den Sitzungen die

^is,.?!l>eiiw"lten) ' ch,̂ ŵig (für Kanonen), Ehrensberger
'änJ!,borf l$,6n Firma Krupp, Ehrhardt von

-dn. lsür ©ejcfjjĵ tUQlen=  und MaschinenfabriSf » m& >̂>>° »>d°» DemArtilleriegeschosse ), Dr . von
^ vn? °" " ter ? et1  ® aff en=  und Munitionsfabriken.

hi Auskunk» r O>" rndorfer Gewehrfabrik bei-
"Qiei-n S'omjL. ert; >. Mit den IunifitzungenHnVc9«er„ «ommifr; . . Mit den Iunifitzungen

'Nei, tUnJ fo[net,h^l0 »i=.uitglteber, der Einladung
H, l0l 'sinh'5nfti tute b’ ulle  Besichtigung der militär-
ü? LNttz d" k. gr-.,..1'1. Spandau (Gewehrfabrik,

'ftiQtp' ? uborat„pi^" " Werkstatt, Geschützgießerei,
' ^ !tkr? °ben °eu ? Pulverfabrik)  verbinden.

l>(für die Reichstagsabgeordneten
affnung und Munition der Infan¬

terie und Kavallerie), Erzderger (für die Feld-, ttußarnuerle»
und Marinegeschütze), Schultz-Bromberg (für Festungs¬
bauten ), Liesching(für die Bekleidung), Roland -Lücke(für
den Grunderwerb durch das Reich). Diese Referate, die
im Umdruck schon zur Verteilung gelangt sind, stellen, wie
von unterrichteter Seite versichert wird, der Leistungs¬
fähigkeit unter dem Geschäftsgebaren der deutschen
Rüstungsindustrie ein sehr gutes Zeugnis aus . Auch scheint
die Kommission die Ueberzeugung gewonnen zu haben,
daß die vom Reich bezahlten Preise angemessen und nicht
zu hoch waren.

Ein neues Ergänzungsgefeh zum Militärstrafgefeh.
Eine besonders zusammengestellteKommission beschäftigt
sich zurzeit mit der Ausarbeitung eines neuen Ergänzungs¬
gesetzes zum Militärstrafgesetz. Wie die ,,N. Pr . K." hierzu
erfährt, hat der Gesetzentwurfdie Beseitigung des augen¬
fälligen Mißverhältnisses zum Zweck, das sich zwischen
den Strafandrohungen des Abänderungsgesetzes und
sonstiger Gesetzesbestimmungenergeben hat. Bemerkens¬
wert ist noch, daß der Entwurf des Ergänzungsgesetzes
eine Reihe von beträchtlichen Strafmilderungen enthält.

Gegen die sozialdemokratischen Augendvereine.
Die Leitung der Solinger gewerblichen Fortbildungsschule
verbot den Schülern den Anschluß an die sozialdemokra¬
tische „Arbeiterjugend" sowie die Teilnahme an solchen
Veranstaltungen, die von den Abonnenten der „Arbeiter¬
jugend" ausgehen. Die Schüler werden darauf aufmerksam
gemacht, daß sie auf Grund des Vereinsgesetzesgerichtlich
bestraft werden können, wenn sie an solchen Veranstaltungen
teilnehmen, außerdem haben sie Ordnungsstrafen gemäß
der Schulordnung zu gewärtigen.

Die Ordens - und Tikelschacher-Affäre ist bereits in
den Händen des Staatsanwaltes , indem dieser das Er¬
mittlungsverfahren gegen den verantwortlichen Redakteur
des „Vorwärts " und gegen den Urheber der Beschuldi¬
gungen, den sozialdemokratischen Abgeordneten Dr. Lieb¬
knecht, dieser Tage eingeleitet hat. — Auch der Geschäfts¬
ausschuß der Berliner ärztlichen Standesoereine befaßte
sich bereits mit der Angelegenheit und beschloß, die durch
den Abgeordneten Liebknecht im „Vorwärts " veröffent¬
lichten Briefe betreffend die käufliche Erwerbung des Pro-
feffortitels dem ärztlichen Ehrengericht zur weiteren Ver¬
anlassung zu übergeben. j

Ausland.
Dänemark.

Der Kampf um die wahlreform.
Der Landsthing (Oberhaus) verhandelte über die Vor¬

lage betreffend ein neues Wahlgesetz für die beiden
Kammern des Reichstages. Die von der Mehrheit, nämlich
oon der Linken, den Sozialdemokraten und den Radi¬
kalen, gestellten Abänderungsvorschlägewurden mit 33 gegen
31 Stimmen der Konservativen angenommen. Namens
der Konservativen erklärte darauf der Führer der Rechten,
Piper, daß die Konservativen, da sie nicht die Verant¬
wortung tragen wollten, daß das Gesetz angenompren
würde, sich genötigt sähen, den Saal zu verlassen, was
jedesmal geschehen werde, sooft der Entwurf zur Be¬
ratung komme. Darauf verließen die Konservativen den
Saal . Bei der Abstimmung wurde die abgeändexte Vor¬
lage mit 33 Stimmen angenommen. 32 Abgeordnete
waren abwesend. Der Präsident stellte fest, daß der Lands¬
thing beschlußunfähig sei. Zur Beschlußfähigkeit ist nämlich
erforderlich, daß mehr als die Hälfte der Landsthingmit¬
glieder an der Abstimmung teilnimmt.

Frankreich.
viniani mit der Kabinettsbildung betraut.

Präsident Poincare forderte au Mittwochabend den
bisherigen Unterrichtsminister im letzten Kabinett Dou-
mergue, Rene Viviani, auf, das neue Ministerium — es
ist das 71. feit Bestehen der Republik — zu bilden. Wie
aus Paris gemeldet wird, gilt es als sicher, daß Viviani
feine Aufgabe lösen wird ; er habe seine Mitarbeiter fast
vollzählig, und hoffe, für das Ministerium des Aeußern
Leon Bourgois zu gewinnen.

Was das Programm  des neuen Kabinetts an-
betrifft, so wisse man bereits, daß es das Militärgesetz
loyal anwenden wird. Unter den gegenwärtigen Um¬
ständen sei es unmöglich, irgendwie an dem Gesetz zu
rühren, doch müsse man sich, sobald die äußere Lage es
gestatte, mit geeigneten Maßregeln beschäftigen, um die
militärischen Lasten zu erleichtern, besonders durch eine
bessere militärische Vorbereitung der Jugend.

In parlamentarischen Kreisen herrscht allgemein die
Ueberzeugung vor, daß Viviani seinem Ministerium eine
stark radikale Richtung geben werde. Gleichwohl glaubt
man, daß die kommende Regierung genötigt sein werde,
dasDreijahrsgefetz  ungeschmälert aufrechtzuerhalten,
unbekümmert um die von den Radikalen und Sozialisten
gefaßten Beschlüsse.

Die Kammer erklärte am Mittwochnachmittag 520
Wahlen, die nicht bestrittenLworden waren, für gültig.

Markekenderins Ende.
Die französische Marketenderin soll jetzt ben Weg an¬

drer Soldatenpoesie gehen. Ein kriegsministerieller Erlaß
'<,.inlmt, daß die „Caiuiniere" nur noch eine Friedens-

vegleiterfchelnung des Heeres bleiben darf, ihr Mitzteyea
Ins Feld verboten wird, angeblich,Z weil sie den Verpfle»
gungsstatus der mobilen Truppe belaste. Der Minister
befürchtet auch zu viel Zerstreuung und Ablenkung durch
diese Regimentstöchter, die sichu. a. dank der wiederholten
Anerkennung durch Napoleon I. immerhin ein gewisser
Heimatsrecht in der jranzöstlchen Armee erworben hotten.

Rutztanv.
Bewilligung neuer Militärkredlke.

In geheimer Sitzung gab die Duma am Mittwoch
für folgende Militärforderungen ihre Zustimmung : Er¬
richtung neuer strategischer Wege an der Westgrenze, Ver¬
mehrung der Minenvorräte , Erbauung neuer Lujtschlffe
und Neugarnisonierung der Veter-Paul -Fsstung.

V at.
Stube «ruhen.

In der Universität? Eoimbra war es, wie fetzt
/rst bekannt wird, vor gen Tagen zu blutigen Kund¬
gebungen von Studentei . gekon: >>en, wodurch gegen das
zurzeit in Portugal herrschende Regime demonstriert wer¬
den sollte. Im ganzen wurden über 200  Musensöhne ver¬
haftet. Diese Verhaftungen gaben nun zu neuerlichen
Kundgebungen Anlaß, doch blieben die mehrfach unter¬
nommenen Versuche der Studenten , ihre Kameraden zu
befreien, erfolglos. Die Vorlesungen an der Universität
wurden bis auf weiteres eingestellt; auch da» Gymnasium
wurde geschloffen.

Der Ministerpräsident erklärte in der Kammer, daß er
die Absicht habe, die Urheber der Ruhestörungen energisch
zu züchtigen, sie unter der Anklage des Totschlags straf¬
rechtlich zu verfolgen und alles aufzubieten, um oon der
Universität die Politik fernzuhalten. Die Polizei glaubt,
daß die Unruhen durch die Mitglieder des kürzlich suspen¬
dierten chriftlich-demokratischen Studentenvereins angestiftet
worden feien. Dieser Verein war oon ehemaligen Schülern
des Iesuitenkollegiums gegründet worden.

Balkan. .
Die albanische Krisis.

Nachdem die Verhandlungen der Internationalen
Kontrollkommission mit den Aufständischen seit einigen
Tagen als ergebnislos eingestellt waren, sollen sie jetzt
wieder ausgenommen werden. Nach einer Meldung aus
Durazzo fuhr die Kommission am Mittwoch nach Schiak,
um direkt mit den Aufständischen zu unterhandeln . Diese
bestätigten ihre jüngst geäußerten Wünsche, nämlich, daß
sie von einem mohammedanischenFürsten oder von der
Türkei regiert zu fein wünschten. Während der Besprechung
stellte die Kommission fest, daß die Aufständischen bereit
wären, in den nebensächlicheren Fragen nachzugeben, daß
sie aber in dem Hauptpunkt, nämlich in ihrer Forderung
betreffs des Fürsten, nicht nachzugeben gedächten. Die
Besprechung dauerte drei Stunden . Nachdem die Kom¬
mission dem Fürsten über das Ergebnis ihrer Mission
Bericht erstattet hatte, erklärte sie ihren Auftrag für
erledigt. Der Fürst behielt sich vor, seine Entscheidung
zu treffen.

Mexiko.
Blockade der Hafenstadt Tampico.

Nach einer Bekanntgabe des mexikanischen Bundes¬
generals Blanquet haben die Kanonenboote am Donners¬
tag den Befehl erhalten, Tampico zu blockieren, um die
Aufständischen... . ..» zu hindern, Zufuhr an Munition zu
erhalten. Es soll sich um den Dampfer „Antilla" handeln,
der am 2. Juni von Neuyork mit fünfhundert Tonnen
Munition und einem Flugzeug für die Aufständischen ab¬
gefahren ist.

Kleine politische Nachrichten.
Der Eisenbahnminister von Breitenbach traf am Donnerstag

mit zwei Ministerialdirektoren in Danzig zur Einweihung
des mit einem Kostenaufwand oon zweieinhalb Millionen Mark
erbauten neuen Direktionsgebäudes  ein.

In Stuttgart wurde am Mittwoch die Tagung des deutschen
Vereins für Schulgesundheitspflege  und der Ver¬
einigung der Schulärzte  Deutschlands eröffnet.

Die Berliner „Staatsbürger - Zeitung"  wird am
30. Juni ihr Erscheinen als Tageszeitung einstellen und wahr¬
scheinlich nur noch als Wochenschrifterscheinen, der Grund liegt in
finanziellen Schwierigkeiten.

In Frankfurt a. M . tagt der dritte Kongreß der Inter¬
nationalen Vereinigung für Rechts - und Wtrt»
schaftsphilosophie.

Der 13. christlich . soziale Parteitag  wird am 20.
und 21. September in Dillenburg obgehalten werden.

Eine anläßlich des Namenstages des griechischen Königs er»
öffnete Subskription für einen Dreadnought „König Kon¬
stantin" ergab die sofortige Zeichnung von dreißig Millionen
Frank.

Aus den bei der italienischen Regierung eingelaufenen Nach¬
richten geht nicht hervor, daß sich die Lage in Abessinien
gegenwärtig zugespitzt hat. Die in der Presse verbreitete Meldung
von einer Enffendung italienischer Truppen nach Erythräa ist un¬
begründet.

Die Banden des „Weihen Wolfes"  haben den Ring,
den die Regierungstruppen um sie geschlossen hotten, durchbrochen,
Minffchau geplündert und in Brand gesteckt. Dabei ging auch
das Missionsgebäude in Flammen auf. die Missionare wurden
jedoch gerettet. Eine starke Armee versucht jetzt, den Räubern den
Marsch nach dem Norden abzuschnetden.

In Schanghai  wurde am Mittwoch di» de « tfchr In-
genieurschule  in Gegenwart der deutschen Kolonie sowie von
Vertretungen der anderen fremden Niederlassungen und vielen
Chinesen, darunter von Vertretern der Zentral - und Provinzial»
behörden ringeweiht.

Aürst Lichnowsky.
Von der Universität Oxford wurde am Mittwoch dem

deutschen Bvischafter Fürsten Lichnowsky in Gegenwart
der Fürstin Lichnowsky in feierlicher Weise vor einer an¬
sehnlichen akademischen Versammlung der Grad eines
Doktors des bürgerlichen Rechts boirori, causa (ehrenhalber)
verliehen. Der öffentliche Redner sprach von d̂er hewor-
ragenden Stellung des Fürsten und seinen vorzüglichen
öffentlichen Verdiensten und erwähnte das Interesse, das



Surft fflflnpjssrn stets für die englische sowohl äks auch
für die deutsche Philosophie gezeigt Hobe. Lies Hobe un-
3 0) 0112lhnfI hnail hpinöl -rnnari ihn iw f ~ . ~i .3ßiW «ft dazu beigetragen , ihn in seinen lobenswerten
und heilsamen Bemühungen um die Sache der inter-
nationalen Freundschaft anzuspornen . Bemübungen , die
durch seine Stellung als Botschafter gefördert würden.
i.,s wurde ein glücklicher Tag für Oxford sein, wenn die
Universität durch die Verleihung der wohlverdienten Ehre
die Bande der Freundschaft zwischen Deutschland und Eng¬
land fester knüpfen könnte . Fürst Lichnowsky erwiderte
in seiner Dankansprache etiva folgendes : Er wisse, daß
K '» die Auszeichnung nicht wegen seiner Verdienste um
die Wissenschaft verliehen sei. vielmehr habe die Gemein-
schaft, die die Universität Oxford seit Jahrhunderten mit
der deutschen Wissenschaft unterhält , den Wunsch erzeugt,
dem politischen Vertreter des deutschen Reiches in Enq-
land die e seltene und fremden Diplomaten nur in Aus¬
nahmefallen gewährte Ehrung zu erweisen . Der Stolz,
den er über diese Auszeichnung empfände , werde nur durch
ein anderes Gefühl übertroffen , nämlich die Befriedigung
über diesen Beweis warmer Sympathie für das Deutsch¬
tum und für das deutsche Vaterland . Sodann ging der
iü « zwischen bcr engIifd)en unö
deutschen Wissenschaft und Literatur ein und erinnerte
daran , daß Cecil Rhodes seine bekannte Stiftung im
Glauben an die nahe Verwandtschaft britischer und deutscher

gegenseitige Ergänzungsfähigkeit er-
richtet habe . Rhodes meinte , daß der gesamten Mensch.
SS nihÄ " gedient sei, wenn die germanischen Völker
sich na hertraten und zum Zweck der Ausbreitung ihrer

rf re/nöej1 . (Srötcilen sich die Hände reichten.
Der Fürst glaube , seine nunmehrige Zugehörigkeit zu der
Universität so auffassen zu sollen, daß er in Zukunft die

Zwischen Oxford und Deutschland nach Mög-
lichkeit fordern und entwickeln müsse. Die Rede des
Fürsten wurde mit stürmischem Beifall aufgenounuen.

lebensgefährlich . Hierauf stzoß er sich selbst zwei Kugeln
in den Kopf und wurde sterbend in ein Krankenhaus ge¬
bracht . — Schiiiidt arbeitete seit einiger Zeit nicht mehr,
sondern trieb sich auf den Rennplätzen umher und ver¬
wettete dort das Geld seiner Frau , die ein Plättgeschäft
betrieb . Da alle Mahnungen der Frau , ein anderes Leben
zu beginnen , nichts nutzten , beschloß sie, sich von ihrem
Manne zu trennen , der davon jedoch nichts wissen wollte.
Da indes die Frau bei ihrem Entschluß verharrte , ver¬
übte der Mann nach einem heftigen Streit die Bluttat.

Opfer einer Kartenlegerin . Im Stralauer Viertel
in Berlin stürzten sich am Mittwoch zwei junge Mädchen
im Alter von 16 und 18 Jahren in die Spree . Während
das eine Mädchen gerettet werden konnte , ertrank das
andere . Beiden Mädchen soll vor einigen Tagen von
einer Kartenlegerin gesagt worden sein, daß ihnen für die
nächste Zeit ein großes Unglück bevorstände . Seitdem
feie» die Mädchen sehr niedergeschlagen gewesen , bis sie
beschlossen, aus Furcht vor dem Unglück ihrem Leben ein
Ende zu bereiten.

0 iltt
Weitere Schwindeleien Thormonn-Alexan»̂ ^tm tim _ l. f. tfAon" .i - I*

sich >m Laufe der Untersuchung gegen den falsche" ^
meister von Köslin iebt hprm , in WorniOÜJ W>meifter von Köslin jetzt herausstellt , ist Thor«.
nur als Dr . Alexander aufgetreten , sondern ha'^jji. *uv t miuer ausgetreten , andern k "
in einer ganzen Reihe weiterer Fälle noch ander«
beigelegt und unter diesen Aussagen beschworen. ’A-uieien rrussagen ve mwolo - ..(f
'hm aber sein großer Kösliner Betrug wohl nur L
hültnismäßig geringe Strafe einbringen wird, duw^
die nun entdeckten Betrugsfälle recht teuer

HgesnemgkSNen.

>- - - Aus Grotz -Verlin.
Ein Museum für Süuglingshygiene wurde am

Donnerstag im Kaiserin -Augusta -Viktoria -Haus in Berlin-
Wettend eröffnet . Das Museum bietet ein interessantes
Bild von alledem , was auf dem Gebiet der Säuglings¬
fürsorge bisher bereits geleistet wurde . Es will aber auch
zeigen , wieviel in dieser Hinsicht noch zu tun übrig bleibt.
In einer Sonderabteilung wird „Die Kunst im Leben von
Mutter und Kind " dem Beschauenden recht eindrücklich zu
Lemüte geführt.

Ehedrama . In der Bozener Straße zu Berlin ver¬
suchte Donnerstag früh der 42 Jahre alte Töpfer Hermann
Schmidt seine gleichalterige Ehefrau Rosa durch drei Re-
voloerschüffe zu töten . Er verletzte sie schwer, aber nicht j

Von Wilderern erschossen . Bai on Wolfs, der Besitzer
des Rittergutes Dickeln in Livland , wurde bei Verfolgung
von Wilddieben durch Schüsse tödlich verwundet und slari»
bald darauf.
. . Untergang der «Empreh os Jreland «. Auf
oie Schadenersatzklage in Höhe von 8 Millionen Mark,
die die Canadian Pacific -Eisenbahn gegen den „Storstad'
angestrengt hat , haben die Besitzer der „Storstad " mit
einer Gegenklage auf Schadenersatz in Höhe von 200 000
Mark für die Beschädigung ihres Schiffes geantwortet.
S,e bringen als Grund Nachlässigkeit in der Navigation
der „Ompreß of Jreland " vor . — Die kanadische Pacific»
bahn hat zu dem von dem Londoner und dem Liver-
pooler Lordmayor für die Hinterbliebenen der Opfer der
«Ompreß of Jreland " eingeleiteten Sammlungen je 100008
Mark beigesteuert.
. Prämie der Preußisch -Süddeutschen Klasfenlotterie
in Hohe von 300 000 matt  fiel am Donnerstagnachmittag
neben einem Gewinn von 5000 Mark auf Nr . 17 761.
^ schweren Verletzungen erlegen ist am Mitt-
W «m Johannlterkrankenhaus zu Jüterbog die zwölf
Z " dre alte Schülerin Anna Lehmann aus der Ortschaft
Hausstecklust bei Jüterbog , die am Morgen des 1. Mai im
T-"!/ " o" Hausstecklust von einem unbekannten Manne
« . r^ EIchlasen worden war . Trotz der ausgesetzten
ttmittelt werden 10° ° M  fonnte öer  Mörder noch nicht

kommen . Thormann war , wie die „Bert . ME "'
fährt , mehrfach wegen Alimentationsverpflichtu 'fi
klagt worden und machte stets den Einwand,
Mädchen noch zu einem anderen Mann Bezieh"̂ :'an.uuujen nocy zu einem andecen Mann Bezir*"' '-
habt habe . Diesen angeblichen EntlastungszeuS «̂
er gleich namhaft , wobei er eine fingierte „ ?UIUUci 0t 01 (10 slNy lbll «- K|( '
Zeugen angab . Die gerichtlichen Borladung -n, ßl
Betreffenden dann erhielten , verstand er in s«"" fBetreffenden dann erhielten , verstand er in !«'!" .
zu bringen und erschien dann bei den TeriE
selbst, einmal als der Kaufmann Schulz, ^dasnls Dr . M .ilipr »km i-o. - s ' herflW. «nls Dr . Müller usw. Bis jetzt wurden fünf derart .,»
ermittelt . Stets hat Th . die falschen Person«"
und das . was er aussagte , beschworen, fo
mehrerer Meineide schuldig gemacht hat . mH

Ein Mietsaukomobil , in dem vier Bäckerin«>,- - - -- 1*1 UCIII Uicl flf,
Herxheim und das Töchterchen des einen
Jnnungsausfluge heimkehrten , fuhr in Oueichhe"N" J
Wucht gegen ein Lastfuhrwerk . Von den InM " t(ifWucht gegen cm cu,i,uyrwerr . « on oen d „i"y k
einer sofort getötet . Ein zweiter und das J»""
schwere und die beiden letzten leichtere Verletzung«" ,
Der Chauffeur wurde verduftet . «

Jiune  wientate oer Suffragetten . AM
überfielen in London zwei junge Suffragetten »
des Londoner Holloway -Gefängniffes , Dr . Edw"^ j (ss

AM ' , Vjiene  Airenkare oer Suffragetten.
Suffragette " ^

- - v/v**wiVMy-vyt| uuyni | |c», "
Arbeiteten ihn kräftig mit Hundepeitschen-̂ ^ rh«>A

von der Deulschen Turnerschaff . In der (
Mittagssitzung des Hauptausschusses der Deutschen Turner-
schaft wurde am Mittwoch nach Ausführungen des Schul,
rats Schmuck-Daimstadt , der den allgemeinen Bericht de»
Turn - und Spielausschusses gab , beschlossen zu den
Indischen turnerischen Veranstaltungen in Malmö , Genua
Kristiania und Luxemburg Musterriegen zu entsenden untz
öA den Olympia -Prüfungskämpfen am 27. und
28. Juni in Berlin zu beteiligen . Auf Anreaunaen de«
Kriegs - und des Kultusministers soll den Vereinen das
Baionettfechten empfohlen werden . Bezüglich des An¬
trages , die Deutsche Turnerschaft möge sich der E u r o p ä i»

IS gtSSs
%unM en-swe ?  und nützlich sei. und auf der nächsten Aus.

uju  iiujiiy HUI I ) UN00p0 »I >a - k »«.
ftabler b0freit 0n schli0ßlich ben Arzt und
die Missetäterinnen . Suffragetten äsche--: .M
den Pavillon auf dem Balhameq >
der Londoner Vorstadt Earlsfield ein ; d«« F.
ist erheblich. Man fand Suffragetten - G M
am Tatort . Die Suffragette Ferstante drang
Tage nachmittags in die Dore -Galerie in der ^ m
ein und beschädigte mit einem Beil BartolW^
„Verwundete Liebe " und John Shoplano » W
„Canale Grande in Venedig ". Dann verwund " -»«
Beilhiebe den Galeriediener Bourlet . der sie f«i

hatte.

>

kurze Jnlands - Lhronik.
Die „Bugra " in Leipzig  wurde an

Pfingstieiertagen von 133 000 Personen besuch' - ^ B
im vorigen Jahre hatte einen Besuch von " ,
Personen aufzuweisen . «xlf lj

Der Bürgermeister von Alten bürg.
deutschen Konsulat in San Franziska die
eine dort verstorbene aus Altenburg gebürtigem
Vaterstadt 340 000 M hinterlassen habe . , .

Bei einem Geschäftshausbrande in Eile  zj , ,
Aachen entstand eine Karbidexplosion , wov ' ^ !<
schästsinhaberin das Leben einbüßte . Eine n
beide Beine , ein Kind erlitt schwere Brandwu «^ --

LoKales und ProvinÄ».
★ Herborn , 5. Juni. Am kommenden^»t ntrrrTtf urtfovö v f Aa t*it 11 TiC ” "

bes  aus dem Turnausschuß ausgeschiedenen Turninspektors
S -Hr° ter wurde der TurnanstaltsdirektorFrohberg -Dresden

D« Kerr von Imhoff.
Noman von M . Weidenau.

(Nachdruck nicht gestattet^ (20

"" 'h diese Nachricht glücklich macht ." sagte Ga^
br' ele nnt freudig glanzenden Augen , als Arnold ihr dev
ötI.e' ° er ^ ten Dame vorgelesen hatte . „Sie zürnt Dir „ ich!
mehr und Du wirst eine Mutter an der Seite haben , die uns

Du"nicht?"^ ^ ^ einige Tage früher kominen , meinst

rin »vtetn , ihr Gemahl war Italiener , sie selbst ist Parise-

Als das Fräulein von Hollen , am Westbahnhofe ange-
E ; m N Eisenbahnabteil entstieg , sah sie sich schon ihrem
Neffen und seiner Braut gegenüber , deren einfach-vornehme
Erscheinung und sanftes , liebenswürdiges Benehmen sofort

* 0a.n3e§  Hk ' ä gewann . Als Gabriele die Hand des alten
Fräuleins an ihre Lippen zog, sagte dieses mit ehrlicher Be-
ivegung : Umarme und Kiffe mich, mein Kind , und versuche
mich alte Frau ein wenig z„ lieben . Willst Du . Kleine ?"

„JchDenke , daß mir dieses nicht schiver fallen dürfte " ent-
gegnete Gabriele mit ihrem reizenden Lächeln.
t ® $ }r enb der Fahrt nach Hause plauderten die beider
so lebhaft miteinander , als ivären sie schon lange mitein¬
ander bekannt dann entschuldigte das junge Mädchen di«
Mutter , daß diese nicht auch auf den Bahnhof mitgekommen
s0I.

«®' * trifft ' m Hause noch Vorbereitungen , um ihre Gast«
würdig empfangen zu können .« 1

»Ich freue mich, Deine Mutter kennen zu lernen, " erwi¬
derte die alte Dame freundlich.

Als aber Frau Berkow dann das Fräulein von Hollen
im großen Salon ihrer Wohnung empfing , hatte die vor-
neyme alte Dame Mühe , ihre unangenehme Ueberraschuna
beim Anblicke der überladenreichen Toilette der Fabrikanten¬
witwe zu verbergen , wie auch deren etwas lautes , rasches
Sprechen sie nervös machte . Welch ein Unterschied zwischen
dieser ,n ihrem Putz und ihren Juwelen nichts weniger als
f«»n auSsehenden Frau und deren reizender Tochter . Gabriele
begriff nur allzu bald , daß das vornehme Fräulein von Hollen
von der Mutter keinen günstigen Eindruck empfangen hatte,
und bemühte sich, diesen durch vermehrte Liebenswürdiakeit
wieder zu verwischen.

„Liebe Tante , darf ich Dich nach Deinem Zimmer ge¬
leiten , damit Du Deme Toilette wechseln kannst ?«

„Ja , mein Kind, komme nur !"
Als die Damen allein waren , umarnite Tante Aurelia

nochmals die neue Verwandte.
„Nun sage mir einmal . Gabriele , wie Du eigentlich mit

meinem Neffen bekannt geworden bist ?"
ganz einfach. Im Hause einer Baronin von Fianelli ."

„Also eine Italienerin ist diese Dame ?"

..Eine Pariserin sagst Du ?" unterbrach das Fräulein
von Hollen die Nichte mit solchem Entsetzen in Blick und
Stimme , daß diese ganz verblüfft aufschaute.

Dich diê s'o ?'"" ft°UeCte  ® abtide  üblich , „warum alteriert
mae§ ' roa § 000  Pans kommt , verabscheue. Ge-

fällt Dir diese Baronin oie eine Pariserin ist, einen Italiener
zum Gatten hatte und »tun in Wien lebt V“

«hrlich/ej » will - nein ." entgegnete das junge
Mädchen sinnend „aber ihre Tochter ist mir fympathisch ."

Tante Anrelia blieb stumm , wurde ihrerseits nackd-nk.
sich und nahm sich vor , diese Baronin , die sie jedenfalls ken¬
nen lernen würde , im geheimen scharf zu beobachten Die
Stimnie Gabrieles riß die alte Dame aus ihrer Versunkenheit

Aurelia kennst Du Arnolds Freund . Leo von
Brandt ? fragte das iunge Mädchen ziemlich lebhaft.

„Und ob ich ihn kenne. Seine Eltern waren vor Fahren
meine Gutsnachbarn , nun sind sie längst tot . Leo hat dann
das kleine Gut verkauft und die Gegend verlassen/Eine be«
sondere Intimität zwischen meinem Neffen und ihm bestand

Stt * ® “ 4i5n,sÄ ‘Ä

m .■XWÄ »* ? b“ 0 ° " " '- -u M*
r„-*,,9Biê üeo  Eh in  Wien und ein Freund dieser viel,
festigen Dame ? Hm . weißt Du - " einem erschrocken-fra¬
gende ,,̂ Blick ans Gabrieles blauen Augen begegnend v-r.
stnmmte sie jah und machte sich mit ihrer Toilette zu schaffen

„Warum sprichst Du nicht weiter . Tante ?" fragte Ga-

7. Juni , macht unsere hiesige Ortsgrupp « ^ !«
waldklubs  eine Tageswanderung
Greifcnstein, Dianaburg bis Braunfels . * iitf/Jir
hiesige Amtsgericht, abmarschiert wird pünkt
Führer sind die Herren Ruppel und
Klubmitgliedern, die sich nicht für inarschfe>i S t(tfp
ist Gelegenheit geboten, nachzukommen; diestw« . j
an der Bahn und fahren 8,31 Uhr bis Ehr"^ ^
wo aus sie direkt nach der Dianaburg wandê ^ ^
" ^

„Ich wollte es eben wissen. Und sagen
Ite eine — waschechte Baronin ?" . .. „1!« '

Einigermaßen verblüfft , schaute Leo auf Jmeder . . M
. Merkivürdig , hatte nicht auch Arnold
,Togt ? Lebhaft entgegnete er dann , daß er an
Saronats der betreffenden Dame , deren Ruf 11
delloser sei, nicht zweifle und daß man sie auch
empfangen habe.

„Gut ; ich danke Ihnen , Leo." iJ.
»Gefällt sie Ihnen nicht. Gnädigste ?« „ t o «," > PJ
Statt aller andern Antwort zuckte Frli ".̂ " , a^. "_ _ _ _ _ c Jßl, 1a ,

die Achseln und Brandt , diese Pantomiine nur s . jF
hend, zog sich nach tiefer Verbeugung zurück.
J 'sngfer wird man sich in acht nehmen nuif[ ell̂ rage /

„Beruhige Dich , mein Kind . Zuerst muß ich diese Ba-
einmal in Augenschein nehmen , bevor

ich über diesen Leo etn Urteil abgeben kann . So nun hilf

s? hen °bekmnm?.'" ich kein fremdes Gesicht zu
Bei dem zu Ehren von Arnolds Tante stattfindenden

Souper waren auch die Baronin und Leo von Brandt unter
den geladenen Gästen und obivohl jene heute mit großer
Winlie anftrat und all ihren Geist leuchten ließ , wollte es
ihr doch durchaus nicht gelingen , was sie sehnlichs »e-
wiinscht hatte . Fräulein von Hollen , Arnolds reiche Taiste
günstig für sich eiiiznnehmen . Das vornehme alte Fräu-
leni verhielt sich ihr gegenüber während des ganzen Abends
steif und zurückhaltend und , als Brandt einmal zufällia in
vie uinnittelbare Nahe derselben kam, sah die Baronin ^wie
die beiden leise nnteinander sprachen. '

„Leo, sagen Sie mir nur , seit wann kennt Ihr denn Sie
den jüfigen Lm im ^ »ulem von Hollen

mmmn sr- gm Sie d« ,

nuj  III uuji Iicyiuc»!
bei und beantwortete in dieser Stimmung ^ ie -rV»jiiöö
neUi, die sich gleich darauf ihm näherte und toW

,, -piuj ! -was uegt oaran ?" brummte er. d,i»ipL
„Ah , so täuschte ich mich nicht ?« stieß '" gä «» '

„Uebligens — mag sie mich hassen — ihres - ^
doch sicher." " ^

Brandt konnte nicht antworten , da jemand ^ pief
schaft ihn ansprach . indessen die Baronin in W jfrt' aschast ihn ansprach , indessen die Baronin in xpj *,
cnif ihrem Platz verblieb , verstohlen böse

so ivenig beachtete, w" « jelern von Hollen , das sie so ivenig beachtete. .
„Nun , meine teure Freundin , wie finden * eii>* &

meines zukünftigen Sch .oiegersohnes ?« frag" .. sje
Frau Berkow , neben ihr Platz nehmend . „JjV ff« i'i r
dame vom Scheitel bis zur Sohle ? Auch u
'ein und Herr von Jmhoff ist ihr einziger^
daher auch ihr Erbe sein." .-„ Hab«" ,,

„Was er dann eigentlich mir zu verdanke , W
entgegnete mit maliziösem Lächeln die BaroN' K «I f»

„Ihnen ?" rief Frau Berkoio erstaunt aus-
..Aber , mein fflntt n. i-r. aüan (Si » henil AflUI«„Aber , mein Gott , verstehe» Sie den» nuh' ' Haal' M

Die jungen Lente lernten sich doch in

nicht wahr ? Nu », augenscheinlich hat daSFA .^ p ^ pGefallen an Gabriele gefunden und um ihr«" ß dw
Neffen sich wieder versöhnt^ Sie wissen nickst' ^ «>"
Dame ihn enterbt hatte ? Er selbst hatte es ^ 5
zählt . ^ upftc :,i, ’ (iji

„Meine Teure , Sie haben sich wie fclIl *J «c^ >"
N' inmen ; ja , Sie haben recht, Ihnen verda» ^ ,ss
Frau Berkow drückte mit Emphase dieHauu
hineinlächeliiden Baronin . ,ggg "Ü (

Als Fräulein von Hollen am nächsten D^ "^ chd«"
Neffen sich allein im Salon befand , blickteI'«
sich bin.

Fortsetzung folgt-
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Bobnenbtüten.
Brzählung von Marie Cyrol.

er lichte Schein der Junisonne überflutete
den Marktplatz der kleinen Stadt . Er brütete
auf den grauen Plandächern der Buden , in
denen Bäcker und Schlächter ihre Waren feil»

t boten, und lieh die lachenden Farben der
^vinmerblunien , mit denen
,E.Bbst- und Eemüsehünd-

innen ihre Stünde ge-
ln'ichE ^Een , hell auf;

»Frische Walderdbeeren,
öler £>ittd )cit das Liter !“

.«•Uiefe Sp ^ ^ i _ njeief)
S ,e  Butter ! Wollen die
«rrau Majorchen mir nicht
wieder mal was ab-
EmNen?" schallte es von

^Ichiedenen Seiten eiiier
Ichucht gekleideten, vornehin
u-lsfehenden Dame mitt-
rren Alters entgegen, die,

Dienstmädchen mit
plfent großen Farbe hiiiter
W , langsam zwischen den
schr't?uf^ständen hindurch-
, Ihre klugen Augen prüf¬
en das ihr Dargebotene.

hatte sich noch zu keinem
Ankauf zu entschließen ver¬
mocht, als ihre Blicke durch
°as Auftauchen einer ande¬
ren Dame gefesselt wurden,
vre das Riarktgewühl ihr
entgegendrängte. Es war
klne schmächtige Frau im
Reformkleide, mit vergräm-
iem Gesicht und schon stark
ergrautem Haar , zu den:
»er verwegene kleine Filz-
Hut. der darauf saß, nicht
eben gut passen wollte.
^ie trug die Markttasche aus Wachstuch, die bis zum
Bersten gefüllt war, selbst anr Arme.

. „Guten Morgen, liebe Frau Direktor ! Wie fteue ich
ruich, Eie wieder einmal zu sehen!"

Die Angeredete fuhr zusammen. „Ach Gott, Frau
von Tambach —" sagte sie erschreckt.

„Ich habe Sie ja eine Ewigkeit nicht gesehen, Frau

vo>l Loebell,
der neue preußische Minister des Innern.

Direktor. Sie müssen mir erzählen, wie es bei Ihnen geht!
Wir stellen uns drüben unter das Schaufenster von Eggers,
da sind wir ziemlich ungestört."

Nachdem Frau von Tambach ihrem Mädchen den
Auftrag gegeben hatte , von einer bestimmten Händlerin

Salat und junge Schoten zu
kaufen, legte sie wie schützend
ihren Arm um Frau Direk¬
tor Wippermanns schinale
Schultern lind zog die Un-
entschlossene niit sich fort.

Bald darauf standen die
beidei: Damen auf den,
Bürgersteig an der von
Frau von Tambach auser-
sehenen Stelle , durch die
Markise vor deni Schau¬
fenster des vornehmsten
Putzgeschüftes der Stadt,
die sich im warmen Winde
blühte, gegen die Sonne
geschützt.

„Ihr Hugo hat sich also
wirklich den Fuß gebrochen,
liebste Frau Direktor?"

„Ach, wenn es nur das
allein gewesen wäre, " ent-
gegnete die Angeredete
kleinlaut. „Mnca und Rosa
sind ja auch krank gewesen!:
Sie habeis eine böse Angina
gehabt ; Doktor Eötz fürch¬
tete schon, es könnte Diph¬
therie sein. Und die beiden
wollen durchaus nicht gur¬
geln. Thesi mußte ihnen
immer einen kleinen Flaps
geben, ehe sie sich dazu her¬
beiließen. Ach Gott , wenn
ich meine gute Thesi nicht
gehabt hätte ! Ohne sie
würde ich die garstige

letzte Zeit überhaupt nicht überstanden haben."
„Ja , Ihre Thesi ist ein Prachtmädchen," pflichtete Frais

von Tambach bei, „und inein ganzer Liebling. Weiln
man dem tapferen Finde doch einmal eine Freude machen
könnte! Sie muß jetzt heraus unter Menschen. Wie
ich gesterii aus der Liste sah, hat Ihr Gatte ja zum Som-
siierfest unseres Frauenvereins auch mehrere Karten ge-



nominell . Wie wäre es, wenn Sie unser Fest, das sehr
hübsch zu werden verspricht, Fräulein Thesi zuliebe,
diesmal besuchen würden ? Sie sollten wirklich einmal aus
Ihrer Zurückgezogenheit heraustreten , Frau Direktor

Die kleine Frau Wippermanil sah ordentlich ängstlich
aus . „Ach, liebe Fraii von Tainbach, das ist ja ganz un¬
möglich! Ich bin so müde, daß ich inich kaum noch auf den
Füßen halten kanii, und meinem Manne smd große Ee-
ellschaften eine Strafe . Ich habe auch nichts Passendes
anzilziehen. Für Thesi köniite inan allenfalls das weiße
illeib wieder Herrichten, in dein sie vor drei Jahren mit
meinem Manne die Natilrforscherversammlnng m Danzig
besucht hat . Das ginge vielleicht —"

„Sie lassen also doch n,it sich reden ?" D,e Augen der
Frau Major leuchteten auf. „Es ist also abgemacht, daß
Sie mir Fräulein Thesi ain neiinundzwanzigsten nnt-
geben, liebe Fraii Direktor ! Eine kinderlose Frau , wie ich,
ist ja überfroh, wenii sie einmal jemand zu bemuttern hat.
Morgeii spreche ich bei Jhneii vor uiid fordere Fräulein
Thesi persönlich auf. Ich schmeichle mir, bei diesem lieben
Mädchen eiiien Steiii ini Brett zu habeii ! Adieu, Frau
Direktor, iiiid mif baldiges Wiedersehen!"

Fraii von Tanibach brach die Unterhaltung etwas
jäh ab, da sie ihre Johanna aus der Entfernuiig verzweifelt
mit dem Marktkorbe winken sah.

Sie begab sich in das Gewühl zurück, während Frau
Wippermann den Heimweg nach dem ziemlich entfernt
gelegenen Realgymnasium antrat . Von ihren Mitbürgern,
denen sie nicht aus dem Wege ging, weidlich hm- und
hergestoßen, hing sie ihreii Gedanken nach. Die Frau
von Tambach war doch wirklich herzensgut —

Als Wippermanns vor etlichen Jahren aus dem
Hessischen in die kleine ostpreiißische Stadt versetzt worden
waren , hatten sie sich in den lieuen Verhältnissen durchaus
nicht einzulcben verinocht. Die längst überwimdene Main¬
linie schien zwischen ihnen und ihren neuen Mitbürgern
wieder einerecht verhängnisvolle Bedeutung zii gewinnen.
Man verachtete die Lebensgewohnheiten der Direktors¬
familie, die man schlechtweg für süddeutsch hielt, eben¬
so, wie sich Wippermanns in die Eepflogenherten der
Ordensburger nicht recht finden konnten. Man hielt sich
darüber auf, daß der neue Direktor annähernd vegeta¬
risch lebte, imb daß seine Frau die Kleider für die Familie
— und was für Kleider ! — selbst anfertigte . Auch flüsterte
nian sich zu, daß Wippermanns Schulden hätten.

Die bösen Schulden — sie waren es, die Frau Idunas
Gestalt nie zu frauenhafter Reife gedeihen ließen, die ihr
lichtbraunes Haar ftühzeitig hatten ergrauen lassen! Frau
von Tambach, der einzigen, der Iduna Wippermann,
nachdem sich die beiden im Frauenverein kennen gelernt,
in Ordensburg näher getreten war , hatte sie es erzählt, wie
sie zu diesen Schulden gekommen waren . Sie und ihr
Mann hatten ihre Ehe mit Verpflichtungen nach allen
Seiten hin begonnen. Weder die Kosten seiner Studien¬
jahre, noch die ihrer Aussteuer waren vor der Hochzeit be¬
glichen worden. Und dann kmnen die vielen Kinder —
erst die mit Freuden begrüßte Thesi und bald darauf Kuno
und Hugo, die beiden Stammhalter , die doch schließlich
da sein mußten . Uber das gleichzeitige Erscheinen Vincas
und Rosas hatte sich Herr Wippermann noch dadurch ge¬
tröstet, daß er ihnen Namen aus seiner Lieblingswissen¬
schaft, der Botanik, gab. Die Ankimft der Jüngsten , der
kleinen Anneliese, aber empfand jeder, selbst die älteren
Geschwister, als durchaus überflüssig.

So stand es um die Familie Wippermann.
Als Frau Iduna , unter der Last der Markteinkäufe

seufzend, düs große, kühle Schulgebäude durch einen Seiten¬
eingang betrat und langsam die gemauerte Treppe empor¬
stieg, begrüßte sie bereits vor der Tür der Direktorwohnung
markerschütterndes Geschrei.

Hugo, der auf einem Diwan inr Eßzimmer lag, um
seinen Fuß auszuheilen, imb sich dabei natürlich beständig
langweilte, erschreckte Anneliese damit, daß er vor den
empfindlichen Ohren der Kleinen Zündhütchen aus einer
Spielzeugpistole abfeuerte. Rosa und Vinca hüteten
im Schlafzimmer noch ihre Betten , um die Nachwehen der

Angina zu überwinden . Auch sie verhielten sich leh
aus nicht ruhig . Sie hatten ihre Decken auf den ö „
boden geschleudert, obwohl sie schwitzen sollten,
weinten aus unbekannten Gründen . „ .fujii

In dem Schlafraume hatte , trotzdem es schon
11 Uhr war , noch keine ordnende Hand gewaltet . -U£ ,
Marktgetriebe ermüdete Hausfrau sah sich versch
darin um. Wenn doch Thesi hier Ordnung schaffen wo
Sie machte das am schnellsten und gründlichsten. 0
hatte Frau Iduna die Tochter heute ftüh selbst dazu u
redet, botanisieren zu gehen, uni dem Vater '
Sumpfpflanzen zu holen, nach denen er im Interesse es-
kleinen Werkes über die Physiologie der heiinischen wu" ^
flora, an dem er gerade arbeitete , schon seit längerer o
fahndete . Aber jetzt wünschte sie von ganzem Her»
Thesi möchte zurückkehren. Sie fühlte sich so hulflos
die älteste Tochter. . s .rf,cu

In der Küche, wo Frau Wippermann bei dein oerv
Mädchen für alles, das ihre Anweisungen,zur Herjtelm o
einer rein vegetarischen Eemüsesiippe mit dem uv> /
überlegenen Lächeln entgegennahm , die kleme, Anneu >
ablieferte, erkimdigte sie sich nach Thesi. Fräulein Th ' >
sei schon vor einer giiten Weile mit Herrn Blocklinger°
der Küchentür vorbeigekommen, berichtete das Mao»,
mit einem breiten Lächeln. ^ uas

Ohne sich Zeit zii nehmen, ihr Hütchen abzulegen. o»
jetzt ganz schief anf ihrem Kopfe saß, wandte sich Ö
Iduna dem Saale zu. Wenn Thesi ,chon zuruck
mußte sie dort zu treffen sein.

Der größte und schönste Raum der weitläufigen Dien
wohnung war ursprüiiglich dazu bestimmt geweie ,
dem Direktor des Realgymnasiums gewisse Repraie
tationspflichten zu erniöglichen. Daß Herr Wipper '"
diesen Raum gar nicht in seine Wohnung embezoge»,
sondern zur Aufnahme seiner Herbarien bestimmt ham,
wurde ihm von den Ordensburgern sehr verdacht, ww
Fraii Iduna , obwohl sie einsehen mußte, daß ihr spärliches,
abgenutztes Mobiliar nun und nimmer dazu ausgeremn
haben würde , einen so vornehmen Raum passend auszu-
statten, erregte es stets eine unbehagliche Empfindung,
wenn sie den seiner eigentlichen Bestimmung entzogenen
Saal betrat . . h

Zahllose schmutzige Fußspuren verunzierten den
Parkettboden . Schmucklose Regale bedeckten die Wände,
die in regelmäßige Fächer abgeteilt waren , in dere
jedem, zwischen großen Bogen Löschpapiers, eme Pflanze' -
spezies aufbewahrt wurde, deren Nanien unter der ve-
treffenden Abteilung verzeichnet stand. Die Mit«
des Raumes nahm ein großer, unpolierter Tisch ein, an
dem Frau Wippermann ihre Tochter stehen sah, eine
offene Botanisiertrommel vor sich, in der feuchte, frych
gepflückte Pflänzchen lagen, die sie zwischen mächtige"
weißen Löschblättern sorgsam zu trocknen bemüht wai.

Thesi sah sehr erhitzt aus . Ihr starkes braunes Haar
hing halbgelöst um ihren Kopf herum, der Saum ihres
Rockes sowie die derben Lederschuhe schienen dick mir
Schlamm und feuchter Erde bedeckt. Dasselbe war
den Stiefeln und aufgeschlagenen Hosen eines funge"
Mannes der Fall , der ihr die nötigen kleinen Hanv-
reichimgen leistete. Es war der schon erwähnte Hilmar
Blocklinger, der, nach seinein Äußeren zu schließen, das
übrigens durchaus synipathisch berührte , einer tiefere"
Gesellschaftsschicht angehörte, als die Tochter des Di¬
rektors, die, trotz der Mängel ihrer Kleidung, doch etwas
an sich hatte , das ihre Abkunft von einem Eelehrtengeschlecht
verriet . ... , .«■ „

„Ach, Thesi," sagte Frau Wlppermann , sich ihrer
Tochter nähernd , von der sie mit einem fluchtige"
Kopfnicken begrüßt worden war , „du bist ja wieder so
tief ins Wasser hineingegangen ! War das denn nötig»

Das Mädchen beachtete den mütterlichen Vorwurf
nicht. „Bringen Sie mir die große Press, , die dort m
der Ecke steht, noch einmal her, Herr Blocklinger, aber
recht schnell, wenn ich bitten darf !"

(Fortsetzung solgt.)
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S ^« u„9 der neuen
"likabahn in Deutsch¬

en ^ ^ ltaftika.
«I°r a. D. v. Strantz.

l9U **nUGruppe  in Ostafrika steht
denkwürdigen Mark-

Ez |[t bQS  Jahr ihres
isss * "" ""
V °S , a„fb5 er Trllppe, das Erbteil

die Männer,
."AN, U>' “«ini Begründer deutscher
i K̂ öiifp' 1 ° r Ö eniuuui von Wiß-, 'WbfnM öicfcr Sninnp hn« (f.rlitnl

LW sJn>Uigtir ' ö'c Weiterbildung und Be
V Mt ili/ 1!. Schutzes dieser Kolonie
' *) | der hi. jPlcfcr  Gedenkfeier ein gc-

ihen "üchen Kulturarbeit in den Gebieten
initli diee ril^ ammen- Es steht nämlich in den

■i Z? « m‘nS der deutschen Tanganjikavahn,
^her ° oder Zentralbahn benannt,

■*% >"J 1'5 .' cncs  Schutzgebietes Daressalam
!* ^ »hnlini gelegenen Tanganjikasee oer-

Deiuŝ Ä , der erste Schienenweg geschaffen,
lv l 9äi.r* 1t uafrikas hinausgreift und dadurch

cinerCrr«unS erlangt. Deutschland kommt
1 i 1 nf,' UnS alle " ^ " dbahn von 1250 km Länge,

.7 Streik,, "Meren afrikanischen Schienenwege
Me Der? ' d̂ für weite Gebiete westlich des

ln , iierun̂ djudungsweg nach Europa fein; sic
"Nd d? .L ra - :V . li . - Siifj.

Erdarbciten für die Linienverlegung.

in«"“1 etrihi' k“^ ' 11 dieses Sees gelegene volk-
" ? 'L umgestalten " " "

D «58 ? rJlöete bei
. AC Strecke Da_
LN v lci>eröFf sele8entlid) feiner
,sdd xdkser Nachdem Semumar -4»»»
CSiL ’"1 Vern^ durch den Reichstag b ftätigt

°°? TarM . mit ^ Zentral - oder Mittelland

lr ,> ftbam„ L" dete bekanntlich die irr den
*!ei° ®ttc* e Daressalam —Morogoro,

afrikanischen
Dernburgs Plan

"d dor̂ fulain an der Ostküste von Östafrika
merteren 20 Stunden (Tag- und

Nachtfahrt in bequemen Schlafwagen 1. und 2. Klaffe,
bereits in den Verkehr eingestellt find) nach Kigoma an
Westküste des Tanganjikasees fahren und von dort in
12 Stunden auf bequemem Dampfer, von Kigoma aus , das
Südende jenes Sees erreichen. Durch die vom westlichen Ufer
des Letztgenannten im belgischen Kongogcbiet von Albertville aus¬
gehende Bahn nach Buli am Onatabafluß erhält die neue Eisen-
straße über den See hinweg eine sehr nichtige Fortsetzung in das
Stromgebiet des oberen Kongo, und es wird dadurch, vermittelst
der WasserstraßeKamalo-Bukowa , eine Zufuhrstraße in das erz-
reiche belgische Katangaland hergestellt. Große Wichtigkeit wird
die Tanganjika auch dadurch eicangen, daß ste eine verhältnis¬
mäßig schnelle Überlandverbindung mit Deutsch-Kamerun gestattet;
vermittelt wird diese durch die nach Stanleyville führenden
Wasser- und Schienenstraßen. Von Stanleyville gelangt man dann
mittelst der Kongo-Dampfschiffahrtin 4 bis 5 Tagen nach Bongu
an dem Zusammenfluß des Sangha mit dem Kongo, welcher die
Südspitze des neuen deutschen Kamerunlandes bildet. Von nicht
hoch genug zu schätzender Bedeutung ist die schnelle Fertigstellung
der neuen Bahnstrecke im gegenwärtigen Zeitpunkt.

Dadurch ist die Rentabilität außer Frage gestellt, und damit
wiederum ist es erreicht, daß die dem Tanganjikasee zustrebenden
Verkehrsadern nicht mehr im Stande sind, den deutschen ünler-
nehmern den wirtschaftlichen Nutzen zu entziehen, mit dem natur¬
gemäß bei dem ganzen Unternehmen gerechnet werden mußte. Es
war die höchste Zeit, weil sonst der zentralafrikanischeHandel durch.
die große Eisenbahnbautätigkeit im belgischen Kongo von diesem
Handelswege völlig verdrängt worden wäre. Ferner bedeutet

diese Vollendung der Zentralbahn ein
neues, wichtiges Glied in der Kette
der Bahnen überhaupt, die einmal
später den Verkehr von Meer zu
Meer ermöglichen werden; es ist da¬
mit ihre Bedeutung ftir den Plan
der Durchführung einer Kap-Kairo-
bahn gemeint.

Mit der Betriebseröffnung der
Tanaanjikabahn wird sehr bald ein
bedeutender und schnell wachsender
Verkehr über den See von Belgisch-
Kongo nach Deutsch- Ostafrika und
umgekehrt stattfinden. Die östlich des
südlichen Tanganjika liegende Ge¬
birgsgegend ist reich an Erzen, dort
wird sich ein größeres Minengebiet
im Laufe der Zeit entwickeln und
ebenso, dicht am Seebecken gelegen,
ein beträchtliches Steinkohlenlager.
Deutsch- Ostafrika wird für diese
Minengebiete mit ihren zahlreichen
schwarzen Arbeitern und weißen Be¬

amten Vieh und Fleisch über den See
schicken sowie europäische Kartoffeln,
die heute schon in der Landschaft üha
gebaut werden, und später Salz von
der Saline Neu-Gottorp. Es werden
so die lebhaftesten Beziehungen zwi¬
schen den deutschen und den belgi¬
schen Tanganjikagebieten entstehen.
Am See selbst, an dessen üfern der
Verkehr erst schüchtern eingesetzt hat,
dürste sich binnen wenigen Jahren
ein zentral-afrikanisches Wirtschafts¬
gebiet von weit größerer Bedeutung
als das am Diktoriasee bilden.

BtWan  der Bahnstrecke. (Schlich folgt.,
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Ein neuer Wetterprophet.
Seit einiger Zeit veröffentlicht
das Wetterburenu der Vereinigten
Staaten besondere Wetterkarten
für den nördlichen Teil des
Erotzen Ozeans, ein autzerordent-
lich wichtiges Unternehmen, da

' es gerade für diesen Teil der
Erdoberfläche an Wetterbeob¬
achtungen und ihrer Zusammen¬
stellung fehlt. In China ist es
zu einer wirklichen Organisation
eines Wetterdienstes trotz mancher
Einzelarbeiten noch immer nicht
gekommen. Dagegen hat man
sich in einem wesentlichen Teile
des Stillen Ozeans notgedrungen
mit einer Erscheinung beschäftigt,
deren niöglichst genaue Erkun¬
dung und Voraussage als eine
Forderung gelten mutzte, von
der die Sicherheit der Schiffahrt
im höchsten Grade abhängig ist.
Das sind die Wirbelstürme, die
so häufig in den indonesischen,
hinterindischen und chinesischen
Gewässern austreten und schon
manchem braven Schiff den
Untergang gebracht haben. Nutzer
Hongkong ist seit langem Manila,
die Hauptstadt der Philippinen,
ein Mittelpunkt der Erforschung
dieser Taifune gewesen, und die
Jesuiten , die unter spanischer
Herrschaft das Observatorium in
Manila verwalteten und von den
neuen Herren der Inselgruppe
mit weiser Rücksicht auf ihren
Posten belassen worden sind,
haben die wertvollsten Aufklä¬
rungen über den Verlauf solcher
Luftwirbel gegeben. Vor allem
aber sind sie bestrebt gewesen,
Gesetze für deren Voraussage
festzustellen, um der Schiffahrt
rechtzeitige Warnungen erteilen
zu können. Auf der Wetterwarte
in Manila ist auch ein eigenes
Instrument für die Prophezeiung
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Silbenkapselrätsel.
Eduard , Pflegling ', Seefisch,

Kalender , Dulcinea , Leidenschaft,
Destillation.

ist ein Sinnspruch zu suchen, dessen
einzelne Silben der Reibe nach versteckt
sind in vorstehenden Wörtern ohne Rücksicht
auf deren Silbenteilung.
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Mein Püppchen Kann reiten , das geht wie der Wind,
Hinaus in die Welt , wie der Blitz so geschwind,
Heh-bopp ! Über Hecken und Graben und Zaun;
Die Leute , die stehen verwundert und schau'n
ü » d rufen : Ei , seht doch, wie ' « reiten Kann.
And ist doch ein Mädel und ist doch Kein Manul
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Die Buchstaben AA , EEE,  G , H, N,
O, RR,  T sind an Stelle der Ziffern des
Zifferblattes einer Ubr derart zu setzen,
daß die Zeiger bei ihrer Umdrehung Wörter _
von folgender Bedeutung berühren:
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^wartet. Es wäre wünschenswert, daß sich

S btjon̂ * Didc  Mitglieder mit ihren Damen an der°v, ^ recht
an der Hauptwonderung ab hier, beteiligen,

ifl Jtoi, f(.j svveriländnis, auch für funtere Fälle, vorzn-U"' lpi r . t 14 if'iunv (juwi/
witgeleilt, daß die Damen selbstredend bei

^f5djrichPUnfl' bie nicht ausdrücklich als Herrenwandcrung
dev ;1 ro'r̂ ' willkommen sind und hoffen wir daher

am nächsten Sonntag früh aus der Führer
??'mnien. re T recht viele Damen mit in das „Allemol"
N >Nes Erwähnt sei noch, daß das Marschtempo ein

; p$ auf;
' ^ vm

"no genügend Rastzeit eingeschaltet wird.

>iiih Tode ereilt wurde gestern nachmittag
^"^rer beliebtesten Mitbürger, der Königliche

eil™Q‘Herr  Carl Cromm, als er im Begriff
ift ausr,,/") besuche seines Gartenlandes, seine Wohnung

de», n ^ ^ och ehe ihm dies gelang, setzte ein
feinemaf des sonst noch rüstigen Mannes ein Ziel.

» . "denken!
’Dpetĵ ^ rigendpfleqer . Die Herren Hauptlehrer
"d>n>urdĤ rbornseelbach und Schreiner Karl Post in

" 9̂14 RegierungspräsidentenfürdasRechnungs-
^ D ^^ ^ l"3endpflegern für den Dillkreis bestimmt.

$1  L > ci)t bf„/ ^ ®nc  Zeit . Der Rosenmonat ist da , und
M C '̂ tfetmm°* Einern Namen insofern Ehre, als die

li ?«ll, allgemeinen prächtige Knospen zeigen und
JSt f0 . ^ versprechen . Im übrigen ist die Temperatur

)"vfwäßig, aus den meisten Gegenden
kz„̂ "̂derliches Wetter geklagt. Die Regenzeichen

W ^ llcr denn je beachtet. Wenn der Zementboden
J ^ oHeni1- Feuchtigkeit zeigt, die Kaffeebohnen„nicht

yjj (tu,J eU*t nJ "ud>rcenn  die in der Speisekammer hängende
® ^ b ' S * Rauch nicht recht aus dem Schornstein
("5 C *» ein«f H"d Regenzeichen, auf die nicht nur der
H V Q>Urpt0,, U®l dat, sondern auch der, der eine Wan
f;littJ;ü0{ uv «

.0^
Ein Barometer ist ja nicht gleich

Wettermacher sind ja auch aus der
Vierem "', der letzte dieser schnurrigen Zunft war
in l,te*iS^ lllker, der vor drei vier Jahren den8

j  V » J® dter  für 10 Mark pro Sonntag anbot.
\  Ü/ uetz berffn 4" groß, d. h. die Nachfrage zu klein
n&J ib au  k ^ 3 / U «f X ÜTi. .U 1 —1.

« SSte". Sw foo.

ber m , 4 0roB/ D- d - vie lliachsrage zu tlem
öa.,z Vermacher das Geschäft wieder eingehen.

der vor drei vier Jahren den Berliner
>erf
der
Ha>
iwr
s>le
"vß
»it

j ! be§Pg» hartnäckige Entzündung der Schleimhäute
^ ^ Hw>b„̂ """des der Grasblüten. Dieser Pollenstaub

t(t f>.r,.VUL,5tnuttcr wird daran festhalten, daß schönes
eintritt,

essen. Be
— „ »Uche Na

tb. ' bem nicht zu spaßen ist. Der Heuschnupfen

chl»/ / "^itt, wenn die Kinder zu Mittag den
ssten. Verschiedentlichist die erste Heumahd

P > - ^ ^ iche Nasen hüten sich da vor dem Heu-

;!/ Sb 5oetit/ ber Ql§  schönstes Sommerparfüm geschätzt
m St , 0 tDii.,-c"e -Schollen -Geruch", der besonders am

M̂ Sene 410 die Felder durchzieht, ist, wie genaue
A S "=§eer8eben  h "dvn- auch nichts anderes als ein
d  Sjt?1 ^ Q]- ■Do" winzigen Bazillen, die in der weichen
a ^ jjj . ,ftbb>er fahren. .o>e„ser,̂,»-nee», „innneit, Wer Heuschnupfen einmal hat,

' % .' «iteieo , ŝ "' am meisten nützt noch eine Fahrt
y  fS ;"Uche tz der See oder des Hochgebirges. Auch

jS hiiff° Ierun0 'ft keineswegs gegen Heuschnupfen
/bet e:J ach' indem man ein Tuch vor die Naseh ”11 ein » " “ ’tiii um » ti » ^ UUJ um . ui « uiu | t

Sorf fleh J}  Wattebausch in die Nase steckt. — Das
V in’^ im^/ "thalben günstig entwickelt, sodaß der

sekw Juni die Freude des Jägers bildet,
*5 ifi d», in« ?ut  verstecken kann. Die hohe Zeit des
vffig y*  b ct £j O[J0 . vückt der längste Tag heran, am 24.\ i f Utib mn, “""f-tafl, Der von jeher eine große Rolle
^ ^ ^ . k ^ uben gespielt hat.

:s Jmjt micl, versickern? Sehr, zweck-
"» d« &bme’

o !K : ' V«
S i,0bpe,® etc öl)rt

die Lebensversicherungs-Bank
ett eingeführt. Ihre neue  Lebens-

"y  beim Ableben in den ersten5 Jahren
M» / bJ®̂ e m p c’m Tod in den nachfolgenden5 Jahren
mjn , 3tr°etb/, 1̂ 'cherungssumme. Auch kann dabei der

®fübv? - 0̂Eeit(Invalidität) mit eingeschlossen
HZ»./ ^ Die d"e eigene Abteilung für Ab-

!>M^ ' bez Acheru« ff" Zst euer-  und Mil itä rd  i en  st-
^ rfot aer§ lm° 9cftattet' baß auch bei vorzeitigem

/,

i vnj(sL, 'yraprfi äy* om***«*v vv*p vvv vviövv“ö vmi
S . 'Daters) die Versicherung ohne weitere

pichen" ° oll er Höhe in Kraft bleibt.
^ °ft«tfm®"Den halb- und vierteljährlichenBeitrags-
!,/». v̂et,n. ..""ch lllersirberungen mit monatlichen

^ „Aen  t l i ch en  Einzahlunaen abaeschlossen
t 'S

äfn.L̂i'tofp̂^ ivrwn  Mark. Mäßige Prämien zeichnen

b»Sb7,-Tie qAle nt l i ch en Einzahlungen abgeschlossen
'S c/fDfim, verfügt über ein Gesamtveimögen

n?5  A)mS" Mark und einen Versicherungsbestand

h^ V Serben an Jedermann gernekostenf rei

HjSfofcw bis*i5ie£ Reise nach der Wasserkante.
'sÄnl. ct freit't s.J "li ŝtaltfindende diesjährige Mainzer
^/i », Aach« wiederum des lebhaftesten Interesses,
kl lliii?' «!f, nn. * sehr niebrtiien 9RveifeS nein flR—

^5S .b
.putsch

sehr niedrigen Preises von Mk. 98.
ab Cöln, Mk. 87.— ab Bremen undPlenen n. er- - - -

Iin̂ ""blichi|t ; werden doch abermals
unserem großen Kricgshafen Kiel

VS (v$f, außen̂ b" . Hansastädte(Bremen-Hamburg-
ein̂ bad-> W noch ein Abstecher nach d>m

^ »Aen . Travemünde vorgesehen>' ,̂ ek°? auße/ir̂ '"unoe vorgc,eyen. Die
t Î t A bie ji,s,bAllichen Reichhaltigkeit und

Die Fahrt ist
wer vonH  h  ftr ule Olkr-j - ^ u Jiciujyuuiyitii uuu luti üju

'% ^■'ttl lncI bunn ld)tS "*' sich noch zu beteiligen, möge
?, welche an das ReisebureauL. Lpssen-^ »“ »»-> Reisebureau L. Lyffc

SScheM zu "" hie durch Plakate bezeichnelen
ist, nicht̂ länger zögern. Das

wird Jntereffenlen auf Wunsch

4. Juni . Dem Hilfsbahnwärter
VS „»Aa . Q . Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Hier wurde ein italienischer
P einer Nachbargemeinde 1000 Mark

tDllr ^ on .*v/4\ a nn  iv*
h-»t "

(S ^ ke? bei ih,?5 wurden noch 400 Mark in einem
«. lu tui»- h 1 vorgefunden.H|)teb«Wuf p ■
V 9 sstlln« Min"/ 4‘ Juni. Der gestern nachmittag

' Üb»,, l"n Nn,n̂ ..uböehende Personenzug aus der«ach
Und Limburg war durch den starken

"lußte zwischen den Stationen

Niedernhausen und Niedcrseelbach auf freier Strecke liegen
^bleiben. Durch telephonische Benachrichtigung des nächsten
Bahnwärters wurde eine Druckmaschine von hier requiriert,
um die Weiterfahrt aufnehmen zu können.

* Montabaur , 4. Juni. Mit der Aufzucht  von
Forellen  hat die Forellen-Fischzucht-Anstalt bei Welsch¬
neudorf den Westcriväldern einen neuen nutzenbringenden
Erwerbszweig gewiesen. Von dem Anstaltsbesttzer werden
in vielen terrassenartig aneinander gereihten Teichen besonders
drei der bekanntesten Forcllenarten gezüchtet: die heimische
scheue Bachforelle, die kalifornische Regenbogenforellx und
der nordamerikanische Bachseibling. Da die Forelle ein
Raubfisch ist und ihre jüngeren und kleineren Genossen auf¬
frißt, enthält jeder Teich nur gleichgroße Fische. In einem
Bruthause kann man die Forelle in ihren verschiedensten
Entwicklungsformen studieren. Der Zuchtfischteich enthält
Fische von hervorragender Größe. Die neuartige Anstalt
bildet für jeden Naturfreund eine Sehenswürdigkeit.

* Frankfurt a. M ., 4. Juni. Im Stadtteil Bocken-
heim wollte sich gestern ein Postbeamter erschießen und be¬
gab sicki zu dem Zweck in die freigelegene Ginnheimer Landstraße.
Er lud die Waffe, streckte den Arm und öffnete den Hahn.
Das Knacken des Hahns machte ihn aber ängstlich. Zitternd
und zagend hielt er das Mordinstrument weit weg und jagte
die Kugel in die nahen Wiesen. Dann begab er sich freude¬
strahlend zu den Seinen zurück. Er war dem Leben zurück¬
gegeben.

* Sindlingen a. M ., 4. Juni. Im Vorschuß- und
Kreditverein wurde nicht ein Fehlbetrag von 25000 Mk.
festgestellt, wie erst gemeldet wurde, sondern ein solcher von
42000 Mark. Dem Verein war vor kurzem durch den Re¬
visionsverband nahegelegt worden, entweder den Konkurs
anzumelden oder die Anteile zu erhöhen. Der Verein ent¬
schloß sich zu der Anteilserhöhung, und zwar von 300 auf
700 Mark für jeden Anteil. Die früheren Vorstandsmit¬
glieder wurden verpflichtet, weitere 17000 Mk. zur Deckung
des Fehlbetrags aufzubringen

* Rodheim v. d. H., 4. Juni. Sämtliche hier
arbeitenden Zimmerer sind wegen Streitigkeiten um den Ab¬
schluß eines Tarifvertrages in den Ausstand getreten.

* Aus dem Taunus , 4. Juni. Kaum hat die Zeit
der Sängerwettstreite wieder begonnen, so nehmen auch die
Plänkeleien und Eifersüchteleien zwischen den„Kriegern" wieder
ihren Anfang. In Schwalbach stritt man sich über den
Unterliederbacher Wettstreit, wobei Höchster Sänger ihren
Sangesbrüdern aus Neuenhain arg zusetzten. Und die Gries-
heimer Turnersänger, die in Unterliederbach mit 4,5 Punkten
bewertet wurden, erklären, daß diese Wertung falsch sei. Die
Griesheimer Sangesleistung stehe „haushoch" über all den
anderen Darbietungen. Das sind nette Aussichten für die
erst beginnende Hochflut der Sängerkriege.

* Arnsburg (Oberhessen). 4. Juni. Staatssekretär
von Jagow ist zum Besuch seiner Braut, der Gräfin von
Solms-Laubach, auf dem hiesigen Schlosse eingetroffen. Die
Hochzeit des Paares findet Ende Juni oder Anfang Juli
hicrselbst statt, wozu etwa 50 Gäste aus dem Hochadel ge¬
laden werden.

* Leihgesiern, 4. Juni. Der Landwirt Johannes Will
wurde bei dem Versuche, ein scheugewordenes Pferdegespann
aufzuhalten, zu Boden gerissen und überfahren. Dabei erlitt
er mehrere bedenkliche innere Verletzungen und einen Beinbruch.

* Langsdorf , 4 . Juni . Während der Heimfahrt vom
Felde gingen die Pferde eines Landwirts durch. Dieser und
eine ihn begleitende Frau fielen vom Wagen und trugen
schwere Verletzungen davon.

Neueste HacMten.
Das deutfcke Turnfest 1818 in Stuttgart.

Der Ausschuß der Deutschen Turnerschaft wählte gegen
vier Stimmen Stuttgart zum Ort des nächsten Deutschen
Turnfestes, das 1918 stattfinden wird. Außer Stuttgart
hatten sich noch Köln, Straßburg und München um das Fest
beworben.

Die gefälfckten Aktien.
Berlin , 5. Juni. Ein raffinierter Bankbetrug be¬

schäftigt augenblicklich die Kriminalpolizei von Köln und
Berlin. 14 Tage vor Pfingsten trat der Bankier Blum des
in diesen Tagen zusammengebrochenen Kölner Bankgeschäftes
Blum und Schmitz an das Berliner Bankhaus in der
Französischen Straße heran, gegen Verpfändung von Wert¬
papieren an einen Duisburger Herrn 90 000 Mk. auszuzahlen.
Tie Sicherheitspapiere sollten Steinzeugaktien sein, die an der
Börse gehandelt werden. Das hiesige Bankhaus erklärte sich
bereit und sandte am Donnerstag vor Pfingsten ihren Ver¬
treter nach Köln, der die Summe an Blum auszahlte. Blum
sandte zugleich die Aktien an das Berliner Bankhaus, wo
sie am Donnerstag vor Pfingsten eintrafen und daher nicht
mehr nachgesehcn wurden. Erst am Feiertage kam der Mit¬
inhaber des Bankgeschäftesdazu, sich die Aktien anzusehen
und bemerkte zu seinem Schrecken, daß die Aktien gefälscht
waren. Herr S ., für den die Aktien bestimmt sein sollten,
wußte von einem solchen Geschäfte nichts. Blum kündigte
unterdessen durch den Fernsprecher an, daß er am Dritten
Feiertage in Berlin sein und im Elitehotel Wohnung beziehen
werde. Er kam jedoch nicht, sondern ergriff die Flucht.
Wie die Ermittelungen der Kriminalpolizeiergaben, hat Blum
außer den gefälschten 90 000 Mk. Aktien auch in Köln solche
Falsifikate in Umlauf gebracht. Als die Polizei auf den
angekündigten Besuch im Elitehotel erschien, wohnte dort
allerdings ein Herr Blum mit seiner Frau. Doch stellte
es sich bald heraus, daß es sich nicht um dewKölner Durch¬
brenner handelte. Auf Blum wird eifrigst gefahndet.

Der König von Sackfen in Petersburg.
Dresden , 5. Juni. Der König von Sachsen trifft

am 19. d. Mts. in Petersburg ein. Der russische Hofzug
wird ihm bis Wirballen entgegenfahren. Der König von
Sachsen wird vier Tage in der russischen Hauptstadt bleiben
und im großen Palais von Zarskoje Selo Wohnung nehmen.

Zur Lage in Albanien.
Paris , 5. Juni. Hiesigen Blättermeldungenzufolge

ist die Situation dort vollkommen verzweifelt. Der Palast
des Prinzen zu Wied wird Tag und Nacht von Artillerie

bewacht. Auf den Dächern der Konsulate sind Marinesoldaten
postiert, die unaufhörlich durch Lichtsignalc mit dem im
Hafen liegenden Geschivader in Verbindung stehen. Zwei
Dtotorboote mit ständig laufendem Motor liegen bereit, jê cn
Augenblick die Familie des Prinzen nach dem Gesclnvader
zu bringen.

London, 5. Juni. Der Daily Telegraph meldet ans
Durazzo, daß der Prinz und die Prinzessin zu Wied, die
seit dem Tage des Sturzes Essad Pasehas buchstäblich das
Leben von Gefangenen führen, gestern au Bord des östeerei-
chischen Panzerkreuzers Tegethoff das Frühstück eingenommen
haben. Sie sind l Uhr mittags in Durazzo abgefahren und
gegen 5 Uhr nachmittags zurückgekehrt. Der österreichische
Kreuzer wollte zur Begrüßung Salut feuern und die Minister
waren hiermit einverstanden. Oeffentliche Ausrufer verkündeten
der Bevölkerung den Grund des Schießens, um sie zn
beruhigen. Die Kontrollkommission, die gestern nach Tirana
zu den Unterhandlungen mit den Aufständischen abgefahren
war, widersetzte sich dieser Art des Saluts mit dem Bedeuten,
daß die Kanonenschüsse die Verhandlungen ungünstig beein-
sluffen könnten. Nach erregter Diskussion konnte schließlich
die Kontrollkommission ihre Meinung mit Erfolg zur Geltung
bringen.

Einer späteren Depesche zufolge sind die Verhandlungen
der Kontrollkommission mit den Aufständischen erfolglos
geblieben. Diese verlangten Abdankung des augenblicklichen
Herrschers, Jnthronisierung des ottomanischen Prinzen, Gebrauch
der türkischen Sprache als offizielle für die nächsten9 Jahre,
Aenderung der albanischen Fahne durch Hinzusetzung des
Halbmondes und schließlich Konzession für die Rtohamedaner
bei ihrem Verkehr mit dem Kalifat in Konstantinopel, in der
Art, wie sie die Christen bei ihren Beziehungen zu dem
Papst und dem Patriarchat genießen.

Die Verhandlungen wurden schließlich abgebrochen, da
die Aufständigen von keiner ihrer Forderungen abgehen wollten.

Kucherschan.
Mit dem nun begonnenen Juni treten wir in die sogenannte

schönere Jahreszeit. Es grünt Strauch und Baum, Wiese
und Wald und in den Wäldern und Feldern zwitschern und
jubilieren Die Vögel. Da erfaßt auch jeden Deuschen die
Wanderlust, die als altes Erbteil unserer Väter auf uns
überkommen ist. Und wer es sich nur irgendwie leisten kann,
der greift— nicht mehr zum Wanderstab, nein — zum
Kursbuch. Denn die Zeiten fröhlicher Fußwanderungen sind
vorüber. Seitdem Dampf und Elektrizität Orte und Menschen
einander nähergerückt haben, strebt auch der Sinn des be¬
scheidenen Ferienwanderers hinaus in weite Ferne. Wie gut
ist da ein treuer Reisegefährte, der uns die Städte und die
Städtlein, die Straßen und Wege, und vor allem die Eisen¬
bahnen, diese Pulsadern des Reiselebens, in ihren Haupt- und
Nebensträngen zeigt. Diesen Zweck erfüllen in vorbildlicher
Weise die Eulitz 'schen Verkeh rskarten,  die sich seit
Jahren allgemeiner Beliebtheit erfreuen. Diese Karten sind
in fünf Farben hergestellt und zeigen sämtliche Eisenbahnen
mit ihren Stationen, Orten und Städten bis unter 2000 Ein¬
wohner, die Wasserstraßen und Flüsse, kurzum alles, was ein
Reisender irgendwie zu wünschen weiß. Diese Karte ist von
allen Provinzen und von ganz Deutschland erschienen. Welchen
Anklang sie fanden, zeigt, daß z. B. die Karte unserer Provinz
in der 13. Auflage vorliegt. Da der Preis dieser Karte auch
sehr billig ist, sie kostet nur 30 Pfg., empfehlen wir sie auch
unfern Lesern und Leserinnen, die in diesem Jahre den Wander¬
stab— pardon— das Kursbuch wollte ich sagen, ergreifen.
Und daß ihnen der treue Reisefreund, der durch jede Buch¬
handlung oder gegen Einsendung des Betrages in Marken
auch unmittelbar von Oskar Eulitz ' Verlag  Lissa i. P.
zu beziehen ist, eine fröhliche, erholungbringende Ferienrcise
bescheren möge, ist der Wunsch, den wir unfern Lesern mit
auf den Weg geben.

Zur die Schriftleitung verantwortlich: Rarl Rlose,  Herborn

MeUburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Samstag, den6. Juni.

Meist wolkig, zeitweise auch trübe, einzelne Regenfälle,
nördliche Winde.

Sonntag, den7. Juni.
(Trinitatis.)

Herborn.
9l/®Uhr Herr Pfr. Conradi.

Lieder 124. 139.
1 Uhr Kindergottesdienst.

2 Uhr Herr Vikar Oberschmidt
Lied 17.

81/* Uhr: Versammlung im
Vereinshaus:

Herr Pfarrer Weber.
Burg

11 Uhr Kindergottesdienst.
2 Uhr Herr Pfr. Conradi.

Hörbach.
2 Uhr: Herr Pfr. Weber.

Taufen und Trauungen
Herr Dekan Prof. Haußen.

Dillenburg.
Vorm. 8 Uhr Herr Pfr. Conrad

Lied 125, V. 4.
91/2  Uhr Herr Pfr . Fremdt

Lieder8. 201, V. 9.
10'/« Uhr Christenlehre

mit der weiblichen Jugend.
II 1/« Uhr Kindergottesdienst.

Lied 107.
Taufen und Trauungen:

Herr Pfarrer Conrad.
2 Uhr Bibliothek in der städt.

Volksschule. Zimmer 3.
8*/* Uhr Versammlung im

evang. Vereinshaus.
Herr Pfr. Conrad.

Eben -Ezer -Kapelle
(Methodistengemeiude)

DiUrnburg, Oranienstraße.
Sonntag, den 7. Juni

Vorm. 91/* Uhr Predigt.
IO3/« Uhr Sonntagsschule.
Abends8»/« Uhr Predigt.



Deutscher Leyrerkag.
Die Zweite Hauptversammlung des Deutschen Lehrer-

vereins beschäftigte sich nach einigen geschäftlichen Mit¬
teilungen des Geschäftsführers Günther-Berlin mit dem
Thema:

«Der Deutsche Lehrerverein und die pädagogische
Wissenschaft«.

Referent Seminardirektor Dr. Seyfert -Zschopau i. Sa.
bezeichnet« es zunächst als einen Mißstand, daß die Päda¬
gogik als geistige Wissenschaft noch nicht vollgültig aner¬
kannt sei. obgleich sie ein unbestrittenes Anrecht daraus
habe. Hier eröffne sich für den Deutschen Lehrerverein
ei» Feld der Tätigkeit. Der Lehrerverein könne materiell
und ideell, durch Geldmittel lind durch Vermittlung der
Forschung diejenigen Lehrer unterstützen, die an der
wissenschaftlichen Vervollkommnung der Pädagogik Mit¬
arbeiten wollen . Dazu sei eine geordnete Organisation
unter den Lehrern notwendig , und der Deutsche Lehrer¬
verein, der von jeher Fühlung mit der pädagogischen
Wissenschaft unterhalten habe, sei die gegebene Instanz,
diese Organisation durchzuführen.

In der Diskussion beklagte Professor Brahn - Leipzig
sich darüber, daß der Staat gerade der wissenschaftlichen
Arbeit nicht die nötige Förderung angedeihen lasse. —
Schulrat Scherer-Offenbach bezeichnet? es als einen un¬
haltbaren Zustand, daß die Stellen der Seminardirektoren
und ähnlicher Beamten oft von Leuten eingenommen wer¬
den, die durch ihre wissenschaftliche Befähigung nicht quali¬
fiziert erscheinen. Nanientlich dürfe die politische Gesinnung
nicht ausschlaggebend sein. — Nachdem der Referent Doktor
Seyfert diese Ausführungen zu widerlegen versucht hatte,
wurde einstimmig ein Antrag angenommen , in dem sich
der Deutsche Lehrertag dahin ausspricht, daß die Pflege
der pädagogischen Wissenschaft unbedingt notwendig sei,
und daß an den deutschen Universitäten diese Wissenschaft
vollgültig vertreten werden müsse. v Zur Fortbildung
der Lehrer soll eine entsprechende Organisation geschaffen
werden.

Sodann sprach Lehrer Brunotte - Berlin über das
Thema:
»Droht unserer Schularbeit die Gefahr der veräutzer-

lichung und wie ist ihr zu begegnen ?«
Der Vortragende bezeichnete die Veräußerlichung, die

unstreitig in der Schularbeit Platz gegriffen habe, als eineKwere Gefahr. Stoffülle, bureaukratische Maßnahmenr Verwaltung , mangelnde Selbsttätigkeit der Kinder,
zuviel soziale Kleinarbeit, trügen dazu bei, die Veräußer¬
lichung zu fördern. Nur der Erziehungszweck aber dürfe
dem Lehrer Richtschnur sein, in die Schulverwaltungen
müßten Fachmänner hineingewählt werden. — In der
Diskussion, an der sich zahlreiche Lehrer beteiligten und in
der Lehrer Arzt - Dresden besonders auf die Veräußer¬
lichung sowohl des katholischen als auch des protestan¬
tischen Religionsunterrichts hinwies , stimmte man im all¬
gemeinen den Ausführungen des Referenten bei und
ergänzte sie.

Aus dem Zivilkabinett des Kaisers war indessen ein
Danktelegramm für das Huldigungstelegramm eingegangen,
und der Vorsitzende Röhl gab davon Kenntnis . — Dann
wurde der Lehrertag in der üblichen Weise geschlossen. Die
Lehrerversammlung 1816 findet in Breslau statt.

Neben der Hauptversammlung des Deutschen Lehrer¬
vereins tagten auch eine Reihe von Nebenversammlungen:
Die Militärkommission, die Esperanto-Anhänger , die Ver¬
treter der Jugendfürsorge -Vereinigungen , die Vereinigung
Deutscher Pestalozzi -Vereine und die seminarisch gebildeten
Lehrer an deutschen Auslandsschulen . Die letzteren forderten
eine materielle Besserstellung und eine Ordnung von
Reichs wegen für ihr Ruhegehalt und die Hinterbliebenen-
oersorgung . — Die Vertreter der schulpolitischen Ver¬
einigungen beschlossen eine Organisation, die dem Deutschen
Lehrerverein angegliedert werde» soll.

aus dem Gerlchkssacü.
In den» Meiueidüpr <.z: ß Brumm -Serq »"' ck führte am

Mittwoch der Staatsanwalt in seinem Plädoyer au--, oer An»e jte Brumm von Anfang an systematisch daraus htngearbeitetdie Eheleute Klemke zu trennen , um später die Frau Klemt«
zu heiraten, von der er wußte, daß ihr von ihrem Bruder ein«
große Erbschaft zustand . Die Beweisaufnahme habe klipp und
klar ergeben, daß die Beziehungen , die zwischen Brumm und Frau
Klemke bestanden , nicht nur freundschaftlicher und kameradschaft¬
licher Art , sondern ein Liebesverhältnis waren , was Brumm unter
seinem Eide bestritten hat . Er habe ferner wider die Wahrheit
unter seinem Eide behauptet , daß «r nicht die Absicht gehabt habe,
Frau K. zu heiraten . Falsch sei auch seine eidliche Aussage , daß
Umarmungen und Küsse nicht stattgefunden hätten , und daß er mit
Frau K. nach der Beendigung der Kur in Wildbad nicht aus
Reisen gegangen sei. Die angebliche Gedächtnisschwäche des Brumm
könne ihn nicht schützen. Der Staatsanwalt beantragte schließlich,
Brumm wegen falscher eidesstattlicher Versicherung und wegen
Meineids zu verurteilen , ihm aber die mildernde Bestimmung de»
§ 157, 1 zuzubilligen , da er mindesten« in der Gefahr stand, von
Klemke wegen Beleidigung verfolgt zu werden . Gegen Weide be¬
antragt der Staatsanwalt die Verurteilung wegen wissentlichen
Meineides , gegen den Angeklagten Klemke die Freisprechung . Der
Verteidiger des Angeklagten Brumm führte aus , daß für ein ehe¬
brecherisches Verhältnis zwischen Brumm und der Frau Klemke
erbracht sei : kein Beweis . Tatsächlich sei das Verhältnis nur ein

. ' ‘ Der Ber-freundschaftliches, vielleicht ein sehr freundliches gewesen,
leidiger beantragte die Freisprechung des Brumm.

Der badische »Burgenschreck " . Der badische Vurgenschreck,
rin Arbeiter namens Massenheim aus Saarlouis , wurde von der
Mosbacher Strafkammer wegen schwerer Einbruchsdiebstähle aus
Schlössern und Burgen des badischen Unterlandes zu sieben Jahren
Zuchthaus und sechs Jahren Ehrverlust verurteilt . Die heimge¬
suchten Herrensitze waren das Schloß des Grasen von Heimstatt in
Hochhausen am Neckar, das Schloß des Freiherrn von Racknitz in
Heinsheim , das Schloß des Freiherrn von Göler in Schatthausen
und die Burg des Freiherrn von Dorth in Neckarsteinach. Dem
Täter waren dabei zahlreiche kostbare Wertgegenstände und größere
Geldsummen in die Hände gefallen.

Der Prozeß gegen den Dieb der „Mona Lisa" hat am
Donnerstag in Florenz seinen Anfang genommen . Die Verhand¬
lung gegen Perrugio wird voraussichtlich zwei bis drei Tage in
Anspruch nehmen . Perrugio ist von seiner Freisprechung überzeugt.
Da auch alle als Sachverständige zugezogenen Psychiater ihn als
nicht verantwortlich für seine Tat erklärt haben , so ist es leicht
möglich, daß er recht behält.

Geschichtskalender.
Sonnabend , 8. Juni . 1533. Lodovico Ariosto, italienischer

Dichter, f Ferrara . — 1599. Diego Belasquez de Silva , spanischer
Maler » * Sevilla . — 1606. Pierre Corneille , französischer Dichter,
* Rouen . — 1861. Camillo Graf von Cavour , italienischer
Staatsmann , f Turin . — 1872. Alexandra Feodorowna , Kaiserin
von Rußland , * Darmstadt . — 1873. Prinz Adalbert von
Preußen , Admiral , f Karlsbad . — 1902. Wilh . Hill, Komponist,
j Homburg vor der Höhe. — 1905. Vermählung des Kronprinzen
Friedrich Wilhelm mit der Herzogin Cecilte von Mecklenburg-
Schwerin

Statt besonderer Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht , dass ',IlSf’r

lieber Vater , Schwiegervater , (Trossvater , Bruder , Schwager und Onkel

der Königl . Lokomotivführer a. D.

Carl Crsmm
im Alter von 68 Jahren infolge Herzschlag gestern nachmittag sanft verschieden ’s*'

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Herborn , Charlottenburg , Ehringshausen , den 5. Juni 1914.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag um 5 Uhr von Kaiserstrasae 3 aus statt.

Bekanntmachung.
Mit der Zustellung der Staats - und Gemeindesteuer¬

zettel für das Rechnungsjahr 1914 ist begonnen worden.
Es ist sofort fällig:

1. Die Staats - und Gemeindesteuer für das 1. Vierteljahr
2. Das Schulgeld für das 1. Vierteljahr
3. Die Gebühr für Befreiung vom Feuerlöschdienst
4. Der Beitrag zur landwirtschaftlichenUnfallversicherung
5. Die Anerkennungsgebühren
6. Die Straßenreinigungsgebühren pp.

Die Einzahlung hat bis spätestens 15 . Juni zu erfolgen.
Herborn , den5. Juni 1914.

Die Stadtkafse.

Einladung
Zu dem am Sonntag , den 7 . Juni d. Js . auf

dem Spielplatz in M e r k e n b a ch stattfindenden
christlich -deutschen

Jugendfest
der Jugend -Abteilungen der Kreisverbindung
evangelischer Männer - und Jünglingsvereine
des Dillkreises wird hierdurch herzlichst eingeladen.

Vormittags um 11 Uhr: Fe st gottesdien st (Festredner:
Reichstages, Berlin).Pastor Kir. Mumm , Mitglied des

Jugend-AbtrUrrng Merlrenbach.

Frühjahrs -Versammlung
im H. landwirtschaftliche« Bezirks Verein.

Die diesjährige Frühjahrs -Versammlung des
II . Bezirks - Vereins  findet am Sonntag , den
7. Juni er., nachmittags 4 Uhr im „Nassauer
Hof " in Herborn statt.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn Landesbankrats Reusch über „Die

Nassauische Lebensversicherungsanstalt."
2. Abnahme der Jahresrechnung pro 1913.
3. Wahl der Delegierten zur Generalversammlung des

Vereins Nassauischer Land- und Forstwirte in Haiger.
4. Bewilligung von Prämien für die Haupttierschau

in Haiger.
5. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
6. Aufnahme neuer Mitglieder.
DiUrnbnrg , den 19. Mai 1914.

Deo Keztrhs -Uorsthende:
v. Z i tzewi tz.

veksimimselnms.
Mein Lager irr Kederfchäften und Gamaschen

verkaufe ich zu herabgesetzten Preisen  gänzlich aus
und bitte ich meine werte Kundschaft, sich diese Gelegenheit
zu vorteilhaftem Einkauf zunutze zu machen.

Dagegen führe ich
sämtliche Schuhmacher-Artikel

und geselliiittene Sohlen nach wie vor weiter
und bitte bei Bedarf in diesen Artikeln um gefällige Be¬
rücksichtigung.

Carl Mährten , Hertom
jflförkfpüfttiz K. ISVIrfoti £ 35.

(Schutzmarke Schwan)
efgnet sich nicht nur zum Waschen, sondern wird
auch vorteilhaft verwendet beim Putzen, Scheuern

und Rbseifen. Es ist daher im Haushalt

Verträge mit EigentumsvorZehalt
sind vorrätig. Druckerei Unding.

Heule , Freitag Abc **1**
Uebuii£ im Saalbau

mat

F>emn - und Damen-5^,
Hrrren- und Damen- Hai bscj*®„.
■■■■■■■■■■■■ schwarz und braun . AU

w Sehr solide Kinderstiefel
kaufen Sie gut und billig >n

Springmann’5 Schuhgsf
$

U
HEßBORN, Marktplatz

MolligHerborn.
Wiest- und Krammarki
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: photographische KurtfW'1' (j

Heinrich Apel , 21h1
bei fjerbortt. tfii*

Photographische Aufnahmen von 5®”*̂
einzelnen Personen, Landschaften, ArdM ^'

Gruppen , vereine , Hochzeiten —̂
erhalten Preisermäßigung

1
alte"
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E

Vergrößerungen , selbst noch nach
nach eigenem verfahren unter Garantie

Photographie ans Grabsteine,
Alanschettenknöpfe, Medaillon ^

mit Semi -Lmaillebilder . ^in
Anfertigung von Ansichtspostkarten

führungen, Diapositiven ul ■^ (/\
Einrahmung von Bildern und Brautkrä'h ^ ^
staubfrei. Proben und Muster von j2ho

stehen gerne zur Verfügung- ^ ^
Schreiben Sie bitte Postkarte, Sie werden

Stuttgirter

Ü|(Alte Stuttgarter)-
Gemeinnützige AnS ^L er e*!{l

Keine Erwerbsabsicht, Keine S°n̂ e['c\e\\e^. Ver slC
Alle Ueberschüsse gehören den

Mi»!0!
Versicherungsstand 1 Milliarde ^ jjlion^
Uebers huss in 1913 15,2

Auskunft erteilt Hei »»®** ^ ^
f. I

Her

Ginrabmurta
von Bildern und

Brautkränzen
kl einfachstes bis feinster

Ausführung.
IifirtlKunA modern. Lahmen

du» massivem Fichrahok,.
Beste, sauberste Arbeit
Billigste Berechnung.

Karl MM
Herborn , Bchulberg 2.
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